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,hrend d.er probenarbeit riet Xonrentrationsfähigheit: Mitgtied'er d'es Garchinger Sinfonieorchesters'

LESERBRIEFE

KITA.GEBIIHREN

Weitere Erhöhung
ist Wucher

,,Höhere Kindergartengebühr" (4' Febru-

ar)

Im Dezember hatten der Gemeinderatund
der erste Bürgermeister eine Gebührener-

il'h;ü- fü'r'alte Kindärtagesstätten in
oberhäching beschlossen, um die gep-[n-

te Arbeitsmärktzulage für Erzieher über

irOhere ceUtihren zu fompensieren' Die El-

ternbeiräte wurden vor vollendete Tatsa-

chen sestellt. Konkret bedeutet die

Gebüürensatzung für die Eltern, je

Buchungszeiten und Einrichtung'
durchscLnittliche Erhöhung um 21 Pro-

neue
nach
eine

zent.
Nun plant die Gemeinde Oberhaching ei-

ne weitäre Erhöhung ab September um 15

Prozent. Schon jetzf belegt die Gemeinde

Oberhaching bei den Kita-Gebühren einen

soitzenplatz- (Zitat Bürgermeister Schelle

;ü a;" Krippengebühren in ihrem Artikel:

-na sind wii am-oberen pnde, das ist so in
ördnuns"). beispielsweise 2o Prozent über

Jer staöt vtittci'tett. Für eine Familie mit
zwei findern, von denen eines in der Krip-
oe und eines im Kindergarten betreut
wird, bedeutet dies bei einer Buchungszeit

"on 
secns nis sieben Stunden Kita-Gebüh-

ren in Höhe von 670 Euro pro Monat! Zuvor
waren es bereits 585 Euro' Eine weitere Er-

höhung der Kita-Gebühren ist schlichtweg
Wucher!

Hinzu kommt, dass die Eltern die hohen

Gebühren eher akzeptieren würden, wenn
JrÄit t"tta.ittich die angesprochene quali-

Judith
Rechteck



nsemble, das
hafter der EU
ebendige und
s aus. Zuletzt
erOper,,Arta-
,ls,,Opernein-
Jahrhundert)"
:ürt. Das Kon-
:ten gibt es im
zo) und über
Ie, war

he
ralette
ln Klangsoßen
der Hörer bei
rg Bang nicht
ri minimalisti-
o - die gänge-
Kontrabassist

, ein abendfül-
rtieren, das es
L Farbenreich-
en Orchesters
g, wie zahlrei-
Lnterstreichen.
I Le Bang Bang
nd präsentiert
g". Dank einer
eite an Aus-
ern die beiden
che Breite von
benso wie die
der filigranen
der Billie Holi-
Boltz entfaltet
e eine erstaun-
Faller versteht
einganzes Or-
rs Konzert im
ostraße 75, be-
gibt es über

\MAT

lrtett
:ea
h seiner Grün-
ional Univers-
Nnvrrs Strino

Ohre nb etäub ende Naturwis s ens chaftler
Das Garchinger Sinfonieorchester, das vor 30 Jahren von Mitgliedern des Max-Planck-Instituts

für Plasma-Physik gegründet wurde, feiert sein Jubiläum mit zwei Konzerten

VON CATHRIN SCHMIEGEL

Garching - DerÜbungsraum istklein. Das
Stück, das das Garchinger Sinfonieorches-
ter probt, ohrenbetäubend laut. Felix Men-
delssohn-Bartholdys,,Lobgesang" über-
rollt den Zuhörer in dem Raum im Unterge-
schoss des Werner-Heisenberg-Hauses.
Fast 40 Musiker sitzen an diesem Abend in
einem Halbkreis zusammen, spielen die
Nummer 10 aus dem Kantatenteil des Wer-
kes - denSchlusschor - immerund immer
wieder vom 55. Takt an. Bernhard Willer,
34 Jahre alt, steht in der Mitte des Raumes
und dirigiert. Eine Dreiviertelstunde spä-
ter hat er die Lautstärke des Stückes nach
unten korrigiert, die Sinfoniker bewegt,

Das Niveau hat sich in den
vergangenen drei Dekaden
deutlich gehoben

die Viertel ,,luftig" zu spielen, die Achtel ,,lo-
cker'1 Die Streicher klingen bestimmt.
Dann - ganz plötzlich - sitzen die Übergän-
ge, alles wirkt geschmeidiger und das Or-
chester widmet sich anderen Abschnitten
des Stückes. Die sind einfacher, bereiten
fast keine Schwierigkeiten mehr.

Einmal in derWoche treffen sich die fast
60 aktiven Mitglieder des Garchinger Sin-
fonieorchesters um zu üben. Drei bis vier
Monäte pro Saison. Dann bringen sie das
hart Erprobte zur Aufführung. In diesem
Jahr sind die beiden Auftritte für den
s.März im Bürgerhaus Garching und den
ß. März im Herkulessaal der Münchner Re-
sidenz mit knapp 13oo Plätzen angesetzt.
Neben der langen Fassung von Mendels-
sohn-Bartholdys ,,Lobgesang" werden

auch zwei Werke von Nikolai Rimsky-Kor-
sakov (,,Russische Ostern") und Johannes
Brahms (,,Haydn-Variationen") zu hören
sein. Das Orchester hat etwas zu feiern:
sein 30-jähriges Bestehen. ,,Leider haben
wir nicht alle Stimmen, im Bläserbereich
fehlt uns etwas", sagt Klaus Eckstein, Vor-
sitzender des Vereines. Deswegen holt
man sich bei Live-Auftritten Verstärkung.
In diesem Jahr hat man sich den Chor des
Pestalozzi-Gymnasiums gesichert und ver-
schiedene Gesangs- und Instrumentalso-
listen.

Seit 1989 spielt Klaus Eckstein Bratsche
im Ofchester. Das Streichinstrument hat
er in die Wiege gelegt bekommen, sein Va-
ter Wolfgang Eckstein beherrscht es eben-
falls. Der ist Gründungsmitglied der Sinfo-
niker. Auch an diesem Abend nimmt der
Zg-Jährige an der Probe teil, erzählt in ei-
ner Pause die Entstehungsgeschichte. Die
ist etwas ungewöhnlich: Das Ensemble ver-
dankt seine Gründung Mitgliedern des
Max-Planck-Instituts für Plasmaphysik,
die zur zs-Jahrfeier des Instituts aufspie-
len sollten. Und bis heute sind die Sinfoni-
ker in Garching beheimatet. Was sich in all
den Jahren geändert hat? ,,Das Niveau",
sagt Wolfgang Eckstein ,,hat sich deutlich
gehoben". Geschuldet sei die permanente
Steigerung den bisherigen Dirigenten:
Sechs verschiedene gab es bis dato. Unter
ihnen Florian Erdl oder Wolfram Graul.

Seit 2012 nun leitet Willer das Sinfonie-
orchester, unterrichtet noch an einer Mu-
sikhochschule, leitet ein symphonisches
Blasorchester. Die Arbeit mit Laienorches-
tern liegt ihm am Herzen. ,,Kultur muss
breit verankert sein und die Werke müssen
lebendig bleiben", sagt Willer, ,,sonst ver-
staubt Kultur zum elitären Museumsbe-

trieb," Basisarbeit sei dafür von immenser
Bedeutung. Die Stücke von Brahms, Rims-
ky-Korsakov und Mendelssohn sind dafür
gut geeignet. ,,Eine optimale Balance aus
Machbarkeit und Herausforderung", sagt
Willer. Mit der Länge und derAuswahl sei-
ner Stücke will er die Musiker des Gar-

Hat SpaJS anhultureller Basisarbei,t: Di,ri-
gent Bernhard Willer. FoTo: pELIAK

chinger Sinfonieorchesters, das aus musi-
zierenden Studenten, Mitarbeitern der
Garchinger Forschungsinstitute sowie Mit-
spielern aus dem gesamten Großraum
München besteht, über die eigenen Gren-

r--r . I or a'l

zen führen. Das gelinge ihm vor allem
durch Kontinuität in der Probearbeit. Die
falle ihm gerade auch hier leicht. ,,Es sind
sehr ambitionierte, konzentrierte Spieler",
sagt Willer mit warmer Stimme, ,,sie ha-
ben durch ihren naturwissenschaftlichen
Background viel Durchhaltevermögen."
Blickt man sich im Raumum, möchte man
diese Theorie unterstreichen: Viele der fast
40 Anwesenden arbeiten oder studieren et-
was in dem Bereich: ein t8-Jähriger, der an
der Technischen Universität Garching für
Biochemie eingeschrieben ist und beim
Kontrabassspiel seine Lippen konzentriert
im Takt bewegt oder die zo-Jährige Le-
bensmittelchemie -Studentin Susanne Wu-
dy, die seit 14 Jahren Geige spielt und heu-
te in der ersten Reihe sitzt. Die Oboe bläst
dann sogar eine Lehrerin - für Biologie.

Der einzige Hornist im Raumist Elektro-
niker, präzise erhebt sich irgendwann in
der Probe sein Solo aus der Nummer Zvon
Mendelssohns Kantatenteil. Willer über-
nimmt die Chorstimmen, das Orchester
treibt den Spannungsbogen nach oben. In
diesem Moment kann man sich einen Kon-
zertsaal nur zu gut vorstellen: Die brennen-
den Glühbirnen an der abgeschrägten De-
cke werden zu Scheinwerferlichtern, der
hellblaue Teppichboden zum Parkett. Und
in der hinteren Fensterfassade im Werner-
Heisenberg-Haus spiegeln sich die Spieler
und derkleine Probesaalwirktplötzlichun-
längst pompöser.

Die Konzerte des Garchinger Sinfonieorchesters fin-
den am Donnerstag, 5. März, im Bürgerhaus Gar-
ching und am Freitag, 13. März, im Herkulessaal
der Münchner Residenz statt. Beginn jeweils um
20 Uhr.
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